
Herr Jessel, Ihre Fotografie
ist bei Sylt-Liebhaber sehr
beliebt, weil sie die Natur-
schönheit der Insel, ihre
Landschaften, Strände und
das insulare Leben auf so
verlockende Weise in Sze-
ne setzen, dass jeder Be-
trachter Lust bekommt, die
Insel zu besuchen. Doch
nun haben Sie auf Sylt „Ex-
peditionen in urbane Land-
schaften“ unternommen,
zeigen Bilder, die den Ein-
griff des Menschen in das
Inselparadies dokumentie-
ren. Was ist passiert?
Passiert ist eine Umkehrung
meiner Sicht auf die Insel.
Ich wollte mit meiner bishe-
rigen Fotografie den Respekt
für die Natur, die Landschaft
und die Strände erreichen.
Meine Fotos sollten deshalb
das Schöne, das Gute zeigen,
um die Begeisterung und den
Schutzinstinkt dafür auszu-
lösen. Ich glaube auch immer
noch, dass das funktioniert.
Aber ich muss ganz ehrlich
sagen, ich bin immer skepti-
scher geworden, ob das wirk-
lich der einzig richtige Weg
ist. Deshalb habe ich mir die
Frage gestellt, ob man nicht
die Kraft der Fotografie nut-
zen sollte, an die Ecken von
Sylt zu gehen und sie zu zei-
gen, die in keinem Werbepro-
spekt, auf keiner Postkarte,
in keinem Kalender oder
Sylt-Buch zu finden sind.

Warum? Um Kritik an den
Entwicklungen auf der In-
sel zu üben?
So einfach ist das nicht. Ich
diskutiere mit Hille von Seg-
gern, die die Idee zu diesem
Projekt hatte, seit über zwei
Jahren die Frage, wie die Ur-
banisierung der Sylter Land-
schaft zu bewerten ist. Und
sie hat mich davon über-
zeugt, dass ich – endlich –
diese Entwicklung nicht nur
im Zorn zu sehen darf, son-
dern mit Liebe und Humor.
Ehrlich gesagt, habe ich im-
mer noch Probleme, es so zu
sehen, aber ich kann diese
Haltung fotografisch schon
umsetzen.

Was heißt das?
Das heißt, dass ich das ei-
gentlich nicht Schöne so fo-
tografiere, dass es nieman-
den angreift, weil es als Bild
so wirkt, dass es einen ästhe-
tischen Reiz entwickelt, der
es spannend macht, sich auch
diese Fotografien anzu-
schauen.

Das heißt, die Bilder sollen
einen kritischen Blick
schärfen, aber nicht provo-
zieren oder verletzen?
Ich bin ein visuell eingestell-
ter Mensch und deshalb
muss jedes Bild für mich am
Ende auch etwas Schönes ha-
ben.

Warum dann solche Bilder?
Weil sie zum Hinschauen rei-
zen – und zugleich Brüche

Neue Sylt-Bilder von Hans Jessel zeigen, wie urban die Landschaften der Insel sind

zeigen. Brüche in Geschenk-
papier sozusagen.

Die Brüche haben Sie frü-
her nur mit Zorn ertragen,
was ist passiert, dass sie Sie
jetzt weniger oder gar nicht
zornig machen?
Wie schon erwähnt, verdan-
ke ich diese neue Sicht Hille
von Seegern, die in der Urba-
nität nicht pauschal ein Un-
heil sieht, sondern auch eine
Veränderung, die unsere In-
sel ebenso erfahren hat und
weiter erfahren wird, wie
weltweit alle Ort und eben
auch solche touristischen
Destinationen wie Sylt, die
sie auf ihren Imagebildern
aber systematisch ausblen-
den. Meine neuen Bilder
blenden aber die Urbanität
ein und stellen jedem Be-

trachter die Frage, wie er sich
dazu stellt. Und das ohne
platte Anklage, aber mit der
nüchternen Feststellung,
dass längst jeder Quadratme-
ter der Insel urbanisiert ist.

Haben Sie durch den neuen
Blick, die Insel auch neu
kennen gelernt?
Unbedingt ja, denn so habe
ich während der Arbeit an
dieser Ausstellung Plätze be-
sucht, die mir geradezu eine
Parallelwelt der Insel eröff-
neten.

Bei Urbanität denkt man an
Städte und nicht an Strän-
de, an Landschaft oder Na-
tur. Sylt hat nur eine Stadt ,
aber nur ein kleiner Teil Ih-
rer neuen Fotografien sind
in Westerland entstanden.

Wie verstehen Sie denn Ur-
banität?
Man denkt in der Tat bei dem
Begriff an Städte, aber eigent-
lich macht sich die Urbanität
außerhalb der Städte be-
merkbar, denn dort sind ihre
Spuren in der Natur zu ent-
decken. Kiesgruben sind ein
besonders gutes Beispiel da-
für, aber auch die gewaltigen
Stahlrohre, die am Strand für
die Sandvorspülung benötigt
werden oder die tiefen Spu-
ren im Strandsand, die von
den Fahrzeugen gezogen
werden, die die sogenannten
Strandversorger beliefern.

Versteht der Betrachter
gleich, dass er Sylt-Fotos
sieht?
Da bin ich selbst sehr ge-
spannt. Ich könnte zum Bei-

spiel 20 Fotos präsentieren
und kein Mensch würde dar-
auf kommen, dass sie Sylt zei-
gen, weil diese Bilder einfach
nicht im öffentlichen Be-
wusstsein von der Insel vor-
handen sind. Und selbst für
mich ist es jeden Tag eine
neue Entdeckung. Es ist eine
neue Insel für mich.

Fürchten Sie, dass Ihnen
die Sylt-Liebhaber und die
Touristiker der Insel Nest-
beschmutzung vorwerfen?
Ich hoffe, dass die Fotos eine
Diskussion über die weitere
Entwicklung der Insel entfa-
chen. Das ist keine Nestbe-
schmutzung.

Sind nicht die einschnei-
denden Fehlentwicklun-
gen der Insel längst gelau-

fen? Nehmen wir die Bau-
sünden der letzten Jahr-
zehnte. Spielen diese archi-
tektonischen Verfehlungen
eine dominante Rolle bei
den Motiven der neuen Bil-
der?
Nein, es wäre viel zu platt,
diese Bauten zu zeigen. Jeder
weiß, dass die nicht beson-
ders schön sind und sicher
auch viel kaputt gemacht ha-
ben. Nein, Entwicklungen,
die gelaufen sind, muss man
nicht erneut auf die Tages-
ordnung setzen. Aber wir ha-
ben die Chance, zukünftige
Entwicklungen zu beeinflus-
sen. Dazu sollen die Bilder ei-
nen Beitrag leisten. Aller-
dings keinen, der besserwis-
serisch, plakativ und provo-
kant ist. Ich glaube an die
Kraft der Fotografie. Wenn
sie als beobachtendes, dis-
tanziertes und kritisches Me-
dium genutzt wird, dann löst
sie Prozesse aus – und die
können zu einem verstärkten
Bewusstsein und schließlich
zur Beeinflussung von Ent-
wicklungen führen. Ich
möchte nicht plump zeigen,
seht her, das ist hässlich, son-
dern auch den Charme des
Hässlichen vermitteln.

Haben Ihre „Expedition in
urbane Landschaften“ Ih-
ren Groll auf die Eingriffe
in die Inselnatur nicht doch
hin und wieder weiter ge-
nährt?
Nein, im Gegenteil. Ich kann
heute die Widersprüche viel
besser ertragen, finde sogar
bestimmte Kontraste richtig
klasse. Gut, Autospuren im
Strandsand nerven mich im-
mer noch, aber ich kann mich
über andere Kontraste zu der
Landschaft mittlerweile rich-
tig freuen.

Interview: Michael Stitz

● Die Ausstellung „Sylt - Ex-
peditionen in urbane Land-
schaften läuft vom 07.10. bis
29.10.2013 in der Stadtgale-
rie „Alte Post“ in Westerland.
Mehr zum Konzept der Aus-
stellung unter:
www.jessel-urbane-
landschaften.de
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Blick im Zorn, aber mit Liebe


